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Jie Präſidentenwahl in Frankreich.
Bei der am Sonnabend Nachmittag zu Verſailles in der

anzöſiſchen Nationalverſammlung ſtattgehabten Präſidentenwahl

ſt, wie wir am Sonnabend bereits durch ein Extrablatt gemeldet

jaben, Emil Loubet als Nachfolger Faures zum Präſidenten
franzöſiſchen Republik gewählt worden. Er erhielt 483,

Méline 279 Stimmen.
Loubet wurde in Marſanne, einem kleinen Ort im Departement

Dröme, am 31. Dezember 1838 geboren, ſteht alſo jetzt im 61. Lebens-
hre. Von v aus Advokat, ging er zur Provinzialverwaltung
ber, wurde Maire von Montélimar, dann Deputitter ſeines Heimaths-
reiſes, aſs welcher er ſich den gemäßigten Republikanern zugeſellte.

1871 und 1881 wurde er wiedergewählt, ſtimmte für die Kabinette
von Gembetta und Ferry, gegen die Trennung von Kirche und Staat

nd für Bewilligung der Kredite für die Unternehmungen in Tunis
und Tonkin. Mit Ferry war er bis zu deſſen Tode ſehr be
freundet. Seit 1885 gehört Loubet ſein Name
wird wie „Loubett“ ausgeſprochen der gemäßigten Linken des
Senats an. 1887 brachte er einen begeiſterten Tooſt auf den
damaligen Kriegsminiſter General BVoulanger aus, welcher wenige
Fage vorher den General Sauſſier disziplinariſch geſtraft hatte, als
dieſer auf einer Jnſpektionsreiſe ſeinen Loubets Wahlkreis
herührte. Jm ſelben Jahre wurde er dann Miniſter der öffent-ichen Arbeiten im Jabinet Tirard in welcher Stellung er
durch Anlage der Rieſelfelder bei Achères der Stadt Paris
insbeſondere einen großen Dienſt erwies. Nach dem Sturz
Tirards weigerte er ſich, in das Kabinet Floquet einzu
reten ſpäter war er nacheinander Referent der Budget- Kommiſſion
nd Vorſitzender der Finanz- Kommiſſion des Senates, bis ihn das
Vertrauen Carnots im Februar 1892 an die Spitze der Regierung
tellte. Bei Gelegenheit der Panama Affäre nahm er im November
892 ſeine Entlaſſung im neuen Kabinet Ribot übernahm er das

Miniſterium des Jnnern, legte aber bereits im Januar 1893 ſein
Amt nieder. Dann trat er mehrere Jahre in der Oeffentlichkeit

wenig hervor, bis er am 16. Januar 1896 an Stelle Challemel-
Lacours zum Präſidenten des Senats gewählt wurde.

Ueber die Vorgänge bei der Wahl liegen folgende
Nachrichten vor: Am Saint Lazare-Bahnhofe waren nur
wenige Neugierige bei der Abfahrt der Parlamentzüge nach
Verſailles. Auch in Verſailles zeigte ſich in der Bevölkerung
keine beſondere Bewegung dagegen bot der Palaſt ein Bild
außerordentlicher Aufregung. Schon um 12x Uhr war die
Gräberhalle von Abgeordneten und Senatoren überfüllt.
Méline erklärte ſelbſt und ließ durch ſeine
Adjutanten erklären, er ſei kein Bewerber. Die
Nachricht, daß er ſeinen Verzicht in der Nacht zurück
genommen, ſei eine Finte; er werde ſelbſt für Loubet ſtimmen.
Die Nationaliſten tobten und vertheilten mit Getöſe

Cavaignac hielt an den Ecken
unter heftigen Geſtikulationen dichten Gruppen Vorträge;

Dupuy ließ Zettel ankleben, welche die Erklärung enthielten,
daß er ſich nicht bewerbe. Um 1 Uhr eröffnete Loubet den
Kongreß. (Händeklatſchen und Rufe: Hoch die Republik! Pfiffe
der Antiſemiten. Cuneo d'Ornanso: „Nieder mit den Dreyfus-
Leuten!“) Loubet lieſt den Verfaſſungsartikel über die
Präſidentenwahl vor und läßt die 48 Stimmzähler auslooſen.
(Aus der Nationaliſtenbank ertönt fortwährend der Schrei:
„Hoch Arton „Es lebe Panama Der Namenaufruf beginnt
mit dem Buchſtaben D. Die Rechte ſchreit: „Dreyfus! Dreyfus
Das Erſcheinen einzelner Abſtimmender auf der Rednerbühne mit
den Urnen veranlaßt Kundgebungen. Möoline wird von
ſeinen Leuten mit Händeklatſchen begrüßt, Briſſon mit Gemurmel
empfangen. Baudry d'Aſſon ruft zwei Mal: „Es lebe der
König!“ Graf Daulan ſagt: „Das Volk allein hat das Recht,
in Staatsoberhaupt zu wählen ich ſtimme hier als einfacher
Bürger.“ Déroulsde ſchickt ſich an, eine Rede zu halten
„Loubet,“ brüllt er, „wird kein wirklicher Präſident der
Republik ſein! Er iſt und bleibt ein Panamiſt!“ Als der
Vorſitzende zur Ruhe mahnt, weigert ſich Déroulède, zu ge
horchen. Auf Loubets Wink faſſen einige handfeſte
Saaldiener Déroulèsde am Arm und führen ihn
ab. Mery, Laſies und andere Antiſemiten wollen ihm bei
ſpringen, Dérouleède winkt jedoch ſelbſt ab. Morinaud ruft
beim Abgeben ſeiner Stimme: „Nieder mit den Juden.“
Drumont folgt ſeinem Beiſpiel. Sebaſtian Faure
antwortet aus der Journaliſtentribüne „Nieder mit den
Jeſuiten Sein Nachbar Papilland giebt zurück: „Tod den
Juden!“ Vorſitzender Loubet befiehlt ihnen, den Saal v ver
laſſen. Sie bleiben aber ruhig ſitzen. Der Kammervorſitzende
Deschanel und der Neger Legitimus werden beim Ab-
ſtimmen bejubelt. Um 2 Uhr 40 Min. iſt der erſte Wahl
gang beendet. Der zweite Namensauf erfolgt raſch und
ohne Zwiſchenfall. Um 3 Uhr 5 Minuten wird verkündet, daß
von 883 berechtigten Kongreßmitgliedern 817 geſtimmthaben. Loubet, der 483 Stimmen erhielt, iſt ge
vählt. (Jubelnde Zurufe links Pfeifen, Johlen und Schreie:
zArton!“ „Panamal“ rechts Jn ſeiner Antwort auf
Aupuys Anſprache, ver Loubet nach der Wahl im
Präſidentenſalon beglückwünſchte, ſagte Loubet: Nichts in ſeiner

D. habe ihn zu träumen berechtigt, z er eines
Tages Präſident der Republik ſein werde e kuhr fort

„Jch bin ein alter Republikaner und werde es immer bleiben
ich will, daß das Elyſéehaus ein republikaniſches Haus ſei. Seine
Thüren werden allen Republikanern immer weit offen ſtehen. Der
Präſidentſteht über den Parteien und verachtet Nie-
mandes Rath. Wir werden zuſanmen arbeiten, um mit der Regierung
und mit meinen Freunden im Senat den leider ſo ſchwer ge
fährdeten inneren Frieden im Lande wieder
herzuſtellen. Das iſt die gebieteriſchſte Pflicht und meine
erſte neue Aufgabe. Wir werden aber auch keinen unſerer Grund-
ſätze aufgeben, welche die Ehre der Republik ausmachen und
Frankreichs Ruhm ſichern.“

Den Parlamentsberichterſtattern erklärte er, er wolle weiter,
wie bisher, Ehrenvorſitzender ihres Vereins bleiben. Loubet
beſtieg dann mit Dupuy den Landauer und fuhr nach dem
Bahnhof. Die Patriotenliga hatte vor dem Verſailler
Schloſſe und am Pariſer Saint Lazare-Bahnhof Kundgebungen
veranſtaltet, an denen theils Ligamitglieder, theils beſoldete
Hauſirer und ähnliche Geſtalten mitwirkten. Die Truppe war
mit Trillerpfeifen bewaffnet und ſchrie auf Befehl gut ver
theilter Führer im Takte: „Nieder mit Loubet!“ „Panama!“
„Abdanken „Hoch das Heer „Tod den Juden Jm
Auswärtigen Amte, wo Loubet gegen 6 Uhr eintraf, wurde er
von den Miniſtern begrüßt. Dupuy überreichte ſpäter die
Demiſſiondes Kabinets. Loubetbat Dupuy, im Amt
zubleiben. Der Miniſterrathwird am Dienstag
zuſammentreten. Aus dem Elyſee kehrte Loubet in ſeine
Wohnung im Luxemburg-Palaſt zurück. Die Patriotenliga
lärmte auch auf den Boulevards und vor dem Offizierkaſino.
Die Polizei verhaftete einige der Rädelsführer, die Pfeifen
vertheilten und den Schrei „Abdankung! „Panama!“, „Nieder
mit Lonbet ausſtießen,
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Emile Loubet iſt Präſident mit 210 Stimmen
Majorität geworden. Ein merkwürdiger Umſtand
iſt, daß bei der diesmaligen Präſidenten-Wahl achtzig
Deputirte abweſend waren, was bisher niemals vorgekommen
iſt. Jn den Kreiſen der Diplomatie war man von dem
Ausfall der Wahl abſolut nicht überraſcht. Man ſieht
a nnt die Entwickelung der Dinge in Frankreich ſehr
ühl an.

Ein hervorragender Pariſer Großkaufmann theilte dem
Berichterſtatter der „B. N. N.“ mit, daß in Handels und
Jnduſtriekreiſen die Wahl Loubets ſicher einen
günſtigen Einfluß auf die franzöſiſchen Handels-
beziehungen ausüben wird, zumal er wahrſcheinlich für die
Aufrechterhaltung des Friedens eintreten wird. Als günſtiges
Zeichen wird betrachtet, daß Loubet bisher in der Dreyfusſache nicht
hervorgetreten iſt und ſich nach keiner Richtung hin engagirt hat.
Er wird wahrſcheinlich zur Beruhigung beitragen. Der Groß-
Kaufmannsſtand hat übrigens durch die Dreyfus Affäre bisher
noch keinen nennenswerthen Schaden erlitten, wohl aber die
Detailliſten, da viele Fremde ſich durch die fortwährenden Un
ruhen von Paris fernhalten. Jn dieſer Beziehung wird
ebenfalls eine günſtige Einwirkung erwartet.

Keue früh liefen noch folgende Telegramme ein
aris, 18. Februar. Als Präſident Loubet mit den

Miniſtern den Bahnhof Saint Lazare verließ, wurde er von nationa
liſtiſchen Gruppen mit verſchiedenen Rufen empfangen. Dieſe Gruppen
begaben ſich dann nach der Statue der Jungfrau von Orleans in der
Rue de Rivoli, wo Döroulsde eine Rede hielt, worn er ſeine Anhänger
aufforderte, mit ihren Kundgebungen bis zum Tage der Beiſetzung
Faures zu warten. Hierauf gingen die Nationaliſten nach den großenVoulevards, wo ein lebhaftes Treiden herrſchte. Gegen 7 Uhr be
gann es zu regnen die Kundgebungen veranſtalteten Perſonen und
die Neugierigen räumten in Folge deſſen die Boulevards.Parts, 18. Februar. Jm Laufe des Abends wurden auf
den Boulevards einige Kundgebdungen, ſo beſonders vor der „Libre
Parole“, veranſtaltet. Nach 11 Uhr wurde der Boulevard Mont-
martre, da dort ein zu großer Andrang berrſchte, durch Mannſchaften
der garde repablicquie und durch Poliziſten abgeſperrt. Zahlreiche
Verhaftungen wurden vorgenommen. Unter den Verhafteten befand
ſich Graf Bari, der jedoch wieder in Freiheit geſetzt wurde. Aus
den Departements wird gemeldet, daß die Wahl Loubets mit
Genug vrwß 5323 wird.

aris, 19. Februar. Von den geſtern Abend in Folge der
Khozaonngen vorgenommenen Verhaftungen wurden 150 aufrecht
erhalten.

Paris, 19. Februar. Mehrere antiſemitiſche Blätter werfen
Loubet vor, daß er von den Vertheidigern Dreyfus' gewählt ſei,
und bemängeln ſeine Haltung in der Panamafrage und die Mittel
mäßigkeit ſeiner Begabung. Leamattre erklärt im „Echo de Paris“,
er ſei durch dieſe Wahl ſchmerzlich berührt, Beaurepaire nennt
dieſelbe ein öffentliches Unglück. „Lidre Parole giebt ihm den
Rath, ſeine Entlaſſung zu geben, wenn er nicht mit Gewalt
entfernt werden wolle. „Eclair“ Loubet habe die

emenceau,
gelenkt,

Paris, 19. Februar. Auf den Rath der Aerzte wurde der
Leichnam Faure's heute Vormittag in Gegenwart des
Miniſterpräſidenten Dupuy ſowie des Zivil- und Militärſtagates ein
geſargt. Frau Faure erhält unausgeſetzt zahlreiche Beileids-
telegramme. Präſident Loubet bleibt bis zur vollſtändigen Jn-
ſtandſetzung des Palais Elyſée im Senats palaſt. Barthou hat
den Vorſitz der Gruppe der progreſſiſtiſchen Republikaner niedergelegt
und dies in einem Schreiben angezeigt, in welchem es heißt, er habe
ſeine Enlaſſung genommen infolge von Meinungsverſchiedenbeiten
mit ſeinen Kollegen und um ſich bei der ſchweren Kriſts der Repu-
blik Urtheils- und Aktionsfreiheit zu bewahren Barthou beabſichtigt,
einen neuen, mehr zu den Radifalen neigenden Verband zu
gründen.

Paris, 19. Februar. Es heißt, in dem erſten Miniſterrathe,
welcher unter Vorſitz des Präſidenten Loubet am Dienstag
im Miniſterium des Aeußern ſtattfinden werde, wolle dieſer dem
Miniſterium die Botſchaft mittheilen, die er an die Kammern
richten werde. Die Botſchaft werde gleichzeitig von Dupuy in der
Deputirtenkammer und von Lebret im Senat verleſen werden. Jm
Hinblick auf dem von dem Präſidenten Caſimir Perier bei dem
Leichenbegängniß Carnot's geſchaffenen Präcedenzfall ſoll Loubet be
abſichtigen, an der Leichenfeier für den Präſidenten Faure
theilzunehmen.

Petersburg, 19. Februar. Bei der Leichenfeier für den
Präſidenten Faure wird Rußland durch den General Bilderling
an der Spitze einer militäriſchen Deputation vertreten werden.

Bilderling wird im Namen des Kaiſers einen Kranz auf den
arg legen.

Paris, 19. Februar. Zwiſchen 65 und 7 Uhr Abends fand
im Faubourg Mont-Martre vor dem Hauſe der von Sebaſtian Faure
geleiteten Zeitung „Le Peuple“ eine ziemlich bedeutende Kund-

ebung ſtatt. Zahlreiche Nationaliſten ſtießen Drohrufe gegen diede aus und Schmährufe gegen Loubet, was das Perſonal der

Zeitung mit dem Rufe „Nieder mit der Geiſtlichkeit“ erwiderte. Als
von anderer Seite eine Gegenkundgebung eintraf, welche Hochrufe
auf Loubet und Rufe gegen die Geiſtlichkeit ausſtieß, kam es zu
einem Handgemenge, bei dem zwei Nationaliſten verletzt
wurden. Die Nationaliſten wurden zurückgedrängt und zogen nach
dem Café Brébant, um dort zu manifeſtiren, wurden aber wieder
durch die Theilnehmer der Gegenkundgebung vertrieben. Einige Ver

haftungen wurden vorgenommen. e

Deutſches Roich.
Das Kaiſerpaar iſt Sonnabend Nachmittag um

,6 Uhr aus Hubertusſtock auf dem Stettiner Bahnhof in
Berlin wieder eingetroffen. Abends weilte der Kaiſer als
Gaſt bei ſeinem Oberſtkämmerer, dem Fürſten Chriſtian zu
HohenloheOehringen. Auf Wunſch des Kaiſers fand nur ein
intimes Herrendiner ſtatt, welches in der Wohnung des
Fürſten abgehalten wurde. Es waren im Ganzen 16 Gedecke
aufgelegt worden. Der Kaiſer, der um 7 Uhr
Abends erſchienen war, verweilte bis nach 11 Uhr
in der Tafelrunde. Nach ſeiner Ankunft in Berlin war der
Kaiſer vom Stettiner Bahnhofe direkt nach dem franzöſiſchen
Botſchaftspalais gefahren, um dem Marquis de
Noailles einen Beſuch zu machen der ſich auf die Zeit
von 40 Minuten ausdehnte. Der Botſchafter umgeben von
dem geſammten Perſonal, begrüßte den Kaiſer, der die Jagd-
uniform trug und geleitete ihn durch das mit Palmen
dekorirte Treppenhaus in die obere Etage. Zugleich mit
dem Eintreffen des Kaiſers traf die Nachricht von der Wahl
Loubets zum Präſidenten der franzöſiſchen Republik ein.
a B m des Präſidenten Faure begaben ſich auf
aiſerlichen Befehl der Generaladjutant Fürſt Anton

Radziwill, Oberſtallmeiſter Graf Wedel und noch drei
andere Herren nach Paris. Als der Kaiſer das Botſchaftspalais
drk rabſchiedete er ſich vom Marquis de Noailles durch

anddruck.
Das vom Kaiſer nach Paris geſandte Beileids-

telegramm lautete:
An Madame Felix Faure in Paris. Tief bewegt durch

die Nachricht von dem Tode Jhres Gemahls, des Herrn Präſi-
denten der franzöſiſchen Republik, beeile Jch Mich, Jhnen aus
zuſprechen, einen wie aufrichtigen Antheil Jch an Ihrem ſchmerz-
lichen Verluſte nehme. Die Kaiſerin vereint ſich mit Mir in dem
heißen Wunſche, daß der allmächtige Gott Jhnen die Kraft geben
wolle, die Trauer zu tragen, welche Sie heimgeſucht hat. Wilhelm I. R.

Die „B. B.Ztg.“ fühlt ſich ſeit einiger Zeit nur dann
noch wohl, wenn ſie in ihrem politiſchen Theil ein Entrefilet
über irgend welche Kriſengerüchte bringen kann. Nachdem
der Liebe Müh' in Bezug auf den Reichskanzler ver-
ſchiedene Male e umſonſt geweſen, wendet ſie nunmehr ihr
Augenmerk auf den Statthalter von ElſaßLothringen
und veröffentlicht folgende Notiz:

Es fällt auf, daß die Nachricht vom bevorſtehenden Rücktritt
des Statthalters von Elſaß-Lothringen, Fürſten
HohenloheLangenburg nicht dementirt wird. Dadurch gewinnt die
daran geknüpfte Meldung, der Schwager des Kaiſers, Prinz
Adolf zu Schaumburg-Lippe ſei für dieſen hohen Poſten
auserſehen, an Wahrſcheinlichkeit. Fürſt Hohenlohe ſteht im
67. Lebensjahre und wenn ihm auch, wie feſtgeſtellt werden kann,
von „berufener Seite“ nicht nahegelegt wurde, an ſeinen Rücktritt zu
denken, ſo fühlt der Fürſt doch die Bürde der Jahre und ſeines delikaten
Amtes ſchwer genug, um die Zeit als nicht mehr fern bezeichnen zu
können, in der er ſeinen Platz einer jüngeren Kraft wird einräumen
wollen. Prinz zu Schaumbüurg-Lixpe hat bei ſeinem Beſuch im



Reichsland das Statthaltereigebäude in Begleitung ſeiner Gemahlin
ſehr eingehend beſichtigt. Damals fiel dies ſchon auf und heute gilt
es als zweifellos, daß der Prinz der nächſte Statthalter von Elſaß-
Lothringen ſein wird. Der Prinz wird nach Herrſcherart reſidiren
und repräſentiren und den Glanz Straßburgs erhöhen, was
wirthſchaftspolitiſch von Belang zu ſein pflegt. Man erhofft
dadurch einen ſtärkerer Zufluß altkdeutſcher Elemente wieder zu Wege
zu bringen.
die perſönlichen Momente, die hier in Betracht kommen, von unge-
wöhnlicher Bedeutung ſind.

Ob die Notiz irgend wie begründet iſt, konnte bisher noch
nicht kontrolirt werden.

Der Miniſter des Innern hat den Polizeipräſidenten von
Berlin angewieſen, die vom Magiſtrat nachgeſuchte Bauerlaub-
niß in Sachen des Friedhofes der Märzgefallenen zu ver
Sagen.

Jn einem Berliner Nörglerblatt iſt gefragt worden, was
man von dem Scharfblick der leitenden Staatsmänner halten
ſollte, wenn dieſe im vorigen Herbſt die Reiſepläne des Kaiſers
infolge der damals in Alexandrien entdeckten
Anzeichen einer anagrchiſtiſchen Verſchwörung ab
geändert hätten. Demgegenüber erinnert die „Norddeutſche
Allgemeine Zeitung“ daran, daß der Verzicht auf den Beſuch
Egyptens bereits am 8. Oktober v. Js. durch eine Berliner
Meldung des „Wolffſchen Bureaus“ der Preſſe mitgetheilt
worden iſt, und zwar unter ausdrücklichem Hinweis darauf, daß
dieſe Abänderung des Reiſeplans durch Gründe der inneren
Politik veranlaßt ſei. Von einem verbrecheriſchen Anſchlag
gegen die Kaiſerlichen Majeſtäten war vor der Auffindung der
Bomben in Alexandrien, die erſt am 13. Oktober erfolgte, an
amtlicher deutſcher Stelle nichts bekannt.

Die Uebertragung der Waſſerbau Angelegenheiten vom
Arbeitsminiſterium auf dasjenige für Land wirthſchaft,
Domänen und Forſten ſoll nunmehr vom Kaiſer genehmigt
ſein und am 1. April d. J. erfolgen.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt Die von einem Theil
der Preſſe gebrachte Mittheilung, daß der Staatsſekretär des
Aeußern den preußiſchen Miniſter für Landwirthſchaft
veranlaßt habe aus dem ſtenographiſchen Bericht über ſeine
Reich stagsrede vom 10. Januar verſchiedene Stellen zu
ſtreichen, iſt unbegründet. Was ſollte nun wieder
das ganze taktloſe Geſchrei der antiagrariſchen Blätter

Wie dem „Reichsboten“ mitgetheilt wird, ſind die Nach
richten, als erweiſe ſich das Pfarrerbeſoldungsgeſetz als
undurchführbar, falſch; man möge ſich deshalb nicht be
unruhigen laſſen. Das Geld für die Durchführung iſt in
vollem Umfange vorhanden und in einer Anzahl Provinzen iſt
man mit den Vorarbeiten bereits fertig und hat die ihnen zu
gewieſene Summe noch nicht ganz verbraucht.

Die Biſchöfe Preußens haben ſowohl beim Staats
miniſterium wie beim Kultusminiſter einen eingehend begrün-
deten Proteſt gegen die „Charfreitags-Vorlage“ eingereicht.
Die „Köln. Volksztg.“, welche dies meldet, beklagt ſich darüber,
daß der Kultusminiſter vor Einbringung der Vorlage es nicht
für nöthig hielt, „in dieſer eminent religiös-konfeſſionellen Frage
auch nur die Anſicht der Biſchöfe zu hören.“ Von der Wirkung
des Proteſtes werden ſich wohl die Biſchöfe ſelbſt nicht allzuviel
verſprechen.

Jn der Sonnabend-Sitzung der Budgetkommiſſion
des Abgeordnetenhauſes wurde an den Herrn Juſtiz
miniſter die Anfrage gerichtet, ob eine Vorlage der königlichenStaatsregierung zu erwarten ſei, welche aus Anlaß des

Jnslebentretens des Bürgerlichen Geſetzbuches den älteren
Richtern den Uebertritt in den Ruheſland erleichtere. Der
Miniſter erklärte, daß er dieſe Anfrage weder bejahen noch
verneinen könne, weil darüber noch nichts feſtſtehe.

Gegen den Geſetzentwurf über die ärztlichen Ehren-
gerichte hat die Aerztekammer für Berlin-Branden-
burg dem Abgeordnetenhauſe eine Denkſchrift überreicht. Die
Kammer, die in ihrer Mehrheit im Grundſatz für Ehrengerichte
eintritt, erſucht um Ablehnung des Geſetzentwurfs, wenn nicht
die Ausnahmeſtellung der beamteten Aerzte in Bezug auf ihre
privatärztliche Thätigkeit beſeitigt wird und wenn nicht die
Strafloſigkeit von politiſchen, religiöſen und wiſſenſchaſtlichen
Anſichten und Handlungen im Geſetz ſelbſt Ausdruck findet.

Jn dem letzten Geſetze über die Erhöhung des Geſchäfts
kapitals der Centralgenoſſenſchaftskaſſe war der Regierung
die Ermächtigung ertheilt, dieſes Kapital von 40 auf 50 Millionen
zu erhöhen. Von dieſer Ermächtigung ſoll nunmehr Gebrauch
gemacht werden. Mit der Verſtärkung des Anlagekapitals
wird vom 1. April ab der Zinsfuß des von der Kaſſe zu
gewährenden Kredits wieder auf 3 Proz. herabgeſetzt. Offiziös
wird dazu bemerkt:

Mit dieſer Verſtärkung des Grundkapitals der Kaſſe glaubt die
Regierung dem Bedürfniſſe für abſehbare Zeit genügt zu haben.
Denn es ſprechen eine Reihe Gründe dafür, daß der Beharrungszuſtand
in dem Geſchäftsverkehr der Kaſſe bald erreicht ſein wird. So erfreulich
das Genoſſenſchaftsweſen ſich unter der Mitwirkung der Kaſſe entwickelt
hat, ſodaß die jetzt beſchloſſene Erhöhung des Anlagekapitals er
forderlich geworden iſt, ſo verlangſamt ſich dieſe Bewegung doch in
letzter Zeit ſchon mehr. Es kommt hinzu, daß, wenn auch die
Handwerker Genoffenſchaften noch zu ſchwach ſind, um ſtändige
Kredite entbehren zu können, die landwirthſchaftlichen Eenoſſen
ſchafts Verbände mehr und mehr erſtarkt find,
ſodaß ſich das Verhältniß der Rückzahlungen zu den Darlehen vonJahr zu Jahr gebeſſert hat. Jm erſten Geſchäftejahre wurden

nur 59, im zweiten 64, im dritten 84,65 Proz. der entliehenen
Summe zurückgezahlt. Jn den drei Vierteljahren vom 1. April 1898
bis 1. Januar 1899 betrug die Rückzahlung 80 Proz.,
während ſie in dem gleichen Zeiträume der Vraorjahre
etwas über 50 und 53 Proz. betrug. Jn der Zeit vom 1. April
1898 bis 1. Februar 1899 decken ſich Darlehen und
Rückzahlungen ſogar mit rund 106 Millionen Mk.
Die Centralgenoſſenſchaftskaſſe wächſt ſich daher immer mehr zu einer
Ausgleichsſtelle für die Genoſſenſchaftsverbände aus.
Gegen ſiebenzig Detailliſten in Hamburg ſchloſſen eine Ver-

einigung zur Gründung eines gemeinſamen Waarenhauſes, um
der zunehmenden Konkurrenz beſſer begegnen zu können. 6 Millionen
ſind für dieſen Zweck bereits gezeichnet.

Der Gouverneur von Kiautſchau, Kapitän zur See
Jaeſchke, traf geſtern in Tſintaufort ein und hat die Ver
waltung übernommen. Der Kreuzer „Gefion“ iſt ebenfalls da
ſelbſt angekommen.

F Wegen der „oſt afrikaniſchen Galgenſkizzen“ hat
jetzt der öſterreichiſche Generalkonſul Oskar Banmann in Sanſibar
ſein Amt niedergelegt.

Parlamentariſches.
Die Reichstagskommiſſion für die Novelle zum

Vankgeſetz hat am Donnerstag einen Antrag des Abgeord
neten Arendt, die Vorlage zu verwerfen und eine Reichs
kommiſſion zur Vorbereitung eines neuen Geſetzes zu verlangen,
abgelehnt. Am Sonnabend wurde Artikel 1 der Vorlage,

Indeſſen es lann Alles noch ſeine Zeit währen, da

der die Erhöhung des Grundkapitals der Reichsbank auf
150 Millionen Mk., in 50 000 Antheilen à 3000 Mk., vorſchlägt,
mit 18 gegen 8 Stimmen angenommen. Mit
demſelben Stimmenverhältniß wurde abgelehnt der Antrag des
Abg. Graf Kanitz, das Bankkapital um 80 Millionen zu
erhöhen und dieſe 80 Millionen in 40 000 vom Reich zu
übernehmende Antheile zu je 2000 Mk. zu theilen, und der
Antrag des Abg Gamp, das Bankkapital um 80 Millionen
zu erhöhen, dieſe aber in 80 000 Antheile zu 1000 Mk. zu
begeben. Auf die Frage des Abg. Gamp, ob die Reichs
bank überhaupt nennenswerthe Verluſte beim Lombardgeſchäft
gehabt habe, antwortete Reichsbankpräſident Koch, die Verluſte
beim Lombardgeſchäft der Reichsbank hätten von 1876 bis 1898
zuſammen 93 740 Mk., die aus dem Wechſelgeſchäft in derſelben
Zeit 3,8 Millionen betragen.

Die Kommiſſion des Reichstages zur Vorberathung der
Novelle zum nis u n. hat den Abg.Schmidt Elberfeld (fr. Vpr.) zum Vorſitzenden und den Abg.
v. Saliſch (konſ.) zu ſeinem Stellvertreter gewählt.

Das Fleiſchſchangeſetz iſt dem Reichstage zugegangen.
Der Bericht über die Beſoldungsverbeſſerungen der Unter

beamten iſt jetzt ausgegeben worden. Die Kommiſſion hat bekannt-
lich ſämmtliche Gehaltsverbeſſerungen nach den Regierungsvorſchlägen
r mit der ein en Ausnahme, daß das Endgehalt für die

berwachtmeiſter der Landgendarmerie auf
2000 Mk. heraufgeſetzt iſt.

Die Anfiedelungs Kommiſſion des Abgeordneten-
hauſes, die den Geſetzentwurf über die Vertheilung der öffenk
lichen Laſten bei Grundſtückstheilungen und die Gründung
neuer Anſiedlungen zu berathen hat, beſchloß, die Ver-
handlungen auszuſetzen, bis der ſchleſiſche Verein der Berg und
Hüttenintereſſenten getagt hat, der noch Vorſchläge zum Geſetz zu
machen beabſichtigt.

Die Agrar- Kommiſſion des Herrenbauſes hat am
Sonnabend unter dem Vorſitz des Grafen Schulenburg Beetzendorf
den Geſetzentwurf betreffend Schutzmaßregeln im Quell-
gebiete der linksſeitigen Zuflüſſe der Oder in der Provinz
Schleſien berathen und dem Entwurf mit einigen Abänderungen zu
geſtimmt. Die Vorlage wird bereits am 22. d. M. zur Plenar-
berathung gelangen.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

23. Sitzung vom 18. Februar, 11 Uhr.

Am Miniſtertiſch: v. d. Recke und Kommiſſare.
Der Antrag Langerhans, betreffend die Abänderung der Kon-

ſiſtorialordnung, wird in zweiter Leſung berathen.
Abg. Wolff-Gorki (konſ.) erklärt Namens der konſervativen

Partei, daß ſich ihre Stellung zu dem Antrag ſeit der erſten Leſung
nicht geändert habe, ſie würden den Antrag ablehnen.

bg. Dr. Jrmer (Ekonſ.) wendet ſich gegen die Verſchiedenheit
der Kirchenſteuer bei evangeliſchen und katholiſchen Gemeinden. Die
letzteren ſeien ſtark bevorzugt. Jn Paderborn z. B. beſtänden ähn-
liche Zuſtände wie in Berlin, aber dort zahlten die Katholiken keine
Kirchenſteuer, die Evangeliſchen 50 Prozent der Einkommenſteuer.

Abg. Dr. Langerhans (freiſ. Vp.): Die Klagen des Vorredners
über Jmparität haben mit unſerem Antrag nichts zu thun. Wenn
ſolche Mißſtände beſtehen, müßte die Regierung ſie abſchaffen. Jede
Konfeſſion ſollte für ihre kirchlichen Bedürfniſſe allein ſorgen. Es
iſt eine Tyrannei, die politiſchen Gemeinden zu Beiträgen für die
Kirchengemeinden heranzuziehen. Jch empfehle Jhnen unſeren Antrag als das einzige Mittel, ſolche Uebelſtände zu beſeitigen.

Abg. Dr. Porſch (Ctr.): Wir ſtimmen dem Antrag Langerhans
zu mit dem Erwarten, daß auch anderswo im Reich ähnlichen Ver
hältniſſen ein Ende gemacht wird. Jch beantrage nunmehr, den An
trag einer Kommiſſion von 14 Mitgliedern zu überweiſen.

Das Haus beſchließt einſtimmig, den Antrag einer Kommiſſion
von 14 Mitgliedern zu überweiſen. Danach wird die zweite Berathung

des Etats des Miniſteriums des Jnnern beim Kapitel „Land-

gendarmerie“ fortgeſetzt. tAbg. Frhr. v. d. Goltz (konſ.) wünſcht, daß der Gendarmerie
ihr militäriſcher Charakter bliebe. Der Titel wird genehmigt.

Zum Kapitel „Strafanſtaltsverwaltung“ bemerkt
Abg. Winkler (konſ.): Zur Unterſtützung der Gefangenen und

ihrer Angehörigen iſt zwar ein Betrag eingeſtellt für den Fall, daß
die Gefangenen bei der Arbeit verunglücken. Jch möchte aber an
heimgeben, ob ſich nicht eine Aenderung der Reichsgeſetzgebung
empfiehlt, daß die Unfallverſicherung auf die Gefangenen ausgedehnt
wird. Wegen der Konkurrenz, die durch Gefängnißarbeit dem kleinen
Gewerbetreibenden gemacht wird, empfiehlt es ſich, die Gefangenen
bei der Landesmelioration zu beſchäftigen, wozu man ſchwer freie
Arbeiter bekommt.

Ein Regierungskommiſſar erwidert, daß aus den Ueberſchüſſen
der Gefängnißarbeit ein Fonds zur Entſchädigung von Unfällen ge
bildet werde.

Das Kapitel wird bewilligt, desgleichen der Reſt des Etats.
Es folgt der Etat der Preußiſchen Central-Genoſſen-

ſchafts-Kaſſe.Die Einnahme wird ohne Erörterung genehmigt.
Es folct die Ausgabe.
Die Kommiſſion Berichterſtatter Abg. Winckler) beantragt

unveränderte Bewilligung.
Abg. v. Vockelberg (konſ.): Die Geſchäftsgebahrung der Kaſſe

iſt zufriedenſtellend. Es iſt eine ausreichende Verzinſung der ſtaat
lichen Einlagen erzielt. Damit iſt der Einwurf widerlegt, daß es
ſich hier um ein Geſchenk an die Landwirthe handele. Aber
weit bedeutender als die finanziellen ſind die volfs-
wirthſchaftlichen und ſozialen Folgen. Auch nach dieſer wirthſchaft-
lichen Seite iſt die Entwickelung der Kaſſe erfreulich. Die Steigerung
des Umſatzes beweiſt einen Auſſchwung des Genoſſenſchaftsweſens,
beſonders des ländlichen. Leider läßt ſich von der Ausbreitung des
Genoſſenſchaftsweſens in den Kreiſen der Handwerker nicht dasſelbe
ſagen. Der Hauptgrund dafür iſt der Mangel an geeigneten leitenden
Perſönlichkeiten. Es iſt bedaueriich, daß ſich nicht mehr Leute in
angeſehener Stellung als Führer dazu finden. Der Finanzminiſter
r ſich ja über den Rückfluß der ausgeliehenen Gelder an die

aſſe günſtig geäußert. Danach können wir hoffen, daß die Rückzahlung
gut erfolgt. Jſt der Zinsfuß den die Kaſſe dezahlen muß, nicht
etwas zu hoch Jch habe gehört, daß die Kaſſe das private Kapital
hat in Anſpruch nehmen müſſen. Durchaus einverſtanden bin ich
aber damit, daß der Leiter der Kaſſe im vorigen Jahre nicht dem
Diskontſatze der Reichsbank bei der Gewährung der Darlehen folgte.
Ich hoffe weiter, daß bei einer Ermäßzigung des Zinsfußes er auch
noch eine Ermäßigung eintreten laſſen wird. (Beifall.)

Abg. Dr. Krüger-Bromberg (fr. Vp.) kann den Stand der Kaſſe
nicht als ſo roſig betrachten. Der hohe Betrag der in Wechſeln
belegt iſt, läßt nicht darauf ſchließen, daß die Darlehen prompt
zurückgezahlt werden, ſondern begründet die Vermuthung,
daß die Wechſel Prolongationswechſel ſind. Es ſcheint auch, als ob
der Centralkaſſe dauernd einzeinen Genoſſenſchaften Wechſel
diskontire und damit gegen ihre geſetzlichen Grundbeſtimmungen ver
ſtoße. Anzuerkennen ſei, daß die Kaſſe durch ſtrenge Vorſchriften
den ſyſtematiſchen Darlehnsgeſchäften ein Ende gemacht hat, die bei
den kleineren Genoſſenſchaften verſucht wurden. Die Höhe der
GiroVerbindlichkeiten bei den einzelnen Genoſſenſchaften ſei bedenklich.
Was die Finanzpolitik der Kaſſe anlange, ſo möge ſie ja die Bankdiskont
politik der Reichsbank nicht gerade gekreuzt haben, aber ein ruhmes
würdiges Ergebniß ſei der 3 prozentige Zinsfuß auch nicht. Es
wäre auch gut, wenn die Haftpflicht der Beamten der Central-
genoſſenſchaftskaſſe klargeſtellt werde, zumal es vorkommen ſoll, daß
kühne Anleiheverſuche gemacht werden, denen gegenüber die Beamten
zurückhaltend bleiben müſſen. Er hoffe, daß auch in Zukunft die
Kaſſe ſich allen unberechtigten Anſprüchen gegenüber ſtreng ab
lehnend verhalten werde. Dringend nöthig ſei eine Statiſtik über

Die Lden Geſchäftsverkehr und die Vermeidung einer einſeitig volichg,
Geſchäftsführung. Möge die Bank, die einen bedeutenden Eiauf das Gelcſſenſcheltöwefen geübt, auch in Zukunft die Jn u
weiſer Vorſicht wandeln. (Beifall links.) oderſammlu

Reg.Kommiſſar Geh. Rath Haveſtein An den Grundfz erſtatteten
der Centr.-Gen. Kaſſe iſt keine Aenderung eingetreten die Grund e der
ſind heute noch die gleichen, wie dei Gründung des Inſtitut entnehmen
Höhepunkt der genoſſenſchaftl. Entwickelung ſcheint überſchritten Scho
ſein die Neueinrichtungen gehen allmählich zurück. Darin habe der La
Vorredner recht, daß die Kaſſe keine Bank Politik treiben ſo auch
Wenn aus den Ausführungen des Vorredners etwa entnom Mirdigung
werden ſoll, daß die Kaſſe den an ſie herantretenden Anſprig ahre r
gegenüber ſich unzulänglich erweiſen könnte, ſo iſt ſo ichnen
Auffaſſung unbegründet. Die Kaſſe iſt in der Lage, i i mals
Kreditanforderungen zu genügen. Die Kaſſe hat nie den Änſphh Wanden a
erhoben, ſich dauernd unabhängig zu ſtellen von dem Zinsfuß a icht ein
dem Geldmarkte; ſie will nur die Höhe des Zinsfußes vermit Aufſchw
zwiſchen dem Geldmarkte und den weiten kreditbedürftigen Kreſ, len
der Vevölkerung, und auf dieſem Gebiete wird ſie eine ſegenste ſhnung

Thätigkeit entwickeln (Bravo ulta ZukunftAbg. Lüders-Gronau freiconſ. ſchildert Einzelfälle aus Hih wenn au
heim, wo es nicht möglich geweſen ſei, Kredit unter einem Zing landwirthſ
von 8 pCt. zu erhalten, und obwohl die Kreditſuchenden dieſen d gunmehr
fuß bewilligen wollten, ſei es ihnen doch noch ſchwer geworden, t ſie eines
haupt Kredit zu erhalten. Er wünſcht, daß die Kaſſe einer geſun, Geſammii
Entwickelung entgegengehen möge (Bravo!) do ſtrie un

Abg. Frhr. v. Huene (Ctr.): Die Geichäftsgrundſätze Weit
C.-G.-Kaſſe find im vorigen Jahre dem Hauſe mitgetheilt; ſie ſ. Die
ſtreng inne gehalten und haben fich durchaus bewährt. Von ein vielfach an
Sturm auf die Kaſſe iſt in der Kaſſe nichts zu bemerken geweſen Im Gegei
hätte dort auch wegen der Geſchäftsordnung nicht wirkſam werth ch ihr
können. Die Kreditverhältniſſe bei der Kaſſe ſowohl wie bei in ihrer
Genoſſenſchaften ſind durchaus geſunde, an den diskontirten Weh ſhaft iſt
iſt noch kein Pfennig verloren gegangen. Das Kreditbedüſt mit der
iſt auch ein ziemlich gleichmäßiges während des gung der nat
Jahres, und es wird möglichſt zu vermeiden geſ, Schutz agr
daß große Rückzadlungen oder große Auszahlungen plöſh ihtig!erfolgen. Für eine Geſchäftsſtatiſtik iſt die nöthige Grundlage ben Paihe L

geſchaffen ſit ſoll nach Möglichkeit gefördert werden. Der Zinn ſatz gegen
wird möglichſt ſo gehalten, daß er für minderbemittelte Kredilbed wirthſchaft

tige nicht unerſchwinglich iſt. (Beifall.) die WirtAbg. v. d. Vorght (natl.) iſt erfreut über die ſtrengen Site wenn
heitsanforderungen, die heute an die Kreditſuchenden geſtellt werde Wächter
Eine gefahrdrohende Entwickelung liegt nicht vor keine einph das geſa
Genoſſenſchaft und kein Verband hat Anſpruch auf Kredit; di Folgetung
kann ihm jeden Angenblick entzogen werden. Man ſoll überhaupt gtohen Er
Trieb zur Selbſthilfe nicht erlahmen laſſen. (Sehr richtig der gleick
Se l Kaſſe iſt ein außerordentlich ſegensreich wirkendes Inſtin duſtriellen

eifall. ahrutiniſter v. Miquel hält einen engeren Geſchäftsverkehr d per
Sparkaſſen mit der C.G.-Kaſſe nicht für empfehlenswerth die Ai über ſei
gabe der Sparkaſſen iſt eine mehr lokale und ſteht mit der Auf den Bedü
der Centralgenoſſenſchaftskaſſe nicht im Einklange. Auch die älfer friedigt w
SchultzeDelitzſch'ſchen Genoſſenſchaften kommen hierbei nicht in Es
tracht ſie harten einen Stamm von wohlhabenderen Mitgliedem bilang
ſammelt, welche der höheren Verzinſung wegen dort ihre Einlagen mache icht in
Das macht die ſtrenge Prüfung der Kreditwürdigkeit bei uns nöthi, nicht g
und die Gründung zahlreicher neuer Genoſſenſchaften beweiſt nur das Vor ſei en
handenſein eines großen unbefriedigten Creditbedürfniſſes im Vol ſche er
und die ſtaatliche Hilfe war nicht zu entbehren, um die wirthſchoftlit „We
ſchwächeren Kreiſe zu heben. Auf einen Gewinn kommt es dab nicht in
nicht an und den Zinsfuß des Geldmarktes kann man nicht imme ſchon ob
aufrecht erhalten. Die Thätigkeit der Kaſſe iſt eine fortgeſch Zuckerind
günſtige, und es ſteht zu hoffen, daß ſich in kurzer Zeit eine größet dennoch
Zahl neuer Genoſſenſchaften bilden werde. Banfpolitik kann d eine z
Kaſſe nicht treiben, dazu fehlt ihr die Organiſation in der Proviſ as g:

Abg. Crüger (ſreiſ. Vp.) wendet ſich gegen einige Aus die rführungen der Vorredner und erörtert namentlich die Frage di W e
Sicherheitsleiſtung, die ihm noch nicht ausreichend erſcheint. e v

Abg. v. Huene (Centr.) tritt dieſen Ausführungen entgegen 89
es ſei eben ſchwer mit jemand ſtreiten, der alles beſſer wiſſe, als d zun J

Zunächſtbetheiligten. widmeDie Abgg. Graw (Ctr.) und Dr. Hahn (wild.) treten für d auf g
Geſchäftsführung der Kaſſe ein. Darauf wird der Etat de die Lan
Kaſſe bewilligt.

Montag 11 Uhr: Etat der Juſtiz- Verwaltung.

Ausland. e SeOeſterreichUngarn. Von va
Der Sturz des Miniſteriums Banffy äſſen ge

iſt nunmehr entſchieden. Am Sonnabend erhob ſich unter lautloſe Mächtig
Stille bei Beginn der Sitzung Miniſterpräſident Banffy unde zu prüfe
klärte: Die Regierung hat ſich entſchloſſen, Sr. Majeſtät iht 0
Demiſſion zu unterbreiten. Ich bitte das Haus, h 16 d. J
Majeſtät bezüglich einer neuen Regierung verfügt hat, ſein am 17.
Sitzungen zu ſuspendiren. Polonyi ruft: Es lebe die Verfaſſun Erderſch
(Eljenrufe links.) Alterspräſes Madaras: Das Haus nimn Senkun
die Mittheilung des WMiniſterpräſtdenten zur Kenntnif
Rakovsky ruft: Mit Freude! Die liberale Partei bereiteh Eltern
nach Schluß der Sitzung Banffy eine ſtürmiſche Ovatio ſich ha
worauf die Oppoſition theils mit ironiſchen Hochrufen theils u geſteckt.
Eljenrufen auf Szilagyi antwortete. Am geſtrigen Sonne
empfing der Kaiſer den Baron Banuffy und hierauf den Miniſe früh 5
Baron Fejervary, welche beide auch heute in Wien verbleiben werden oberen
Es verlautet, Koloman Szell ſei für heute gleichfalls nat gebäude
Wien berufen worden. Die Entſcheidung über die Deſignirung de Waſch
zukünftigen Miniſterpräſidenten dürfte heute erfolgen. Wie es heiß Gabbe.
ſchwanke die Wahl zwiſchen Baron Fejervary und Koloman S von de

Amerika. rVondenPhilippinen. beidenGeneral Otis überſandte der amerikaniſchen Regierung e Herd b
Telegramm, in welchem es heißt, daß acht Amerikaner einſchließli 2
zwei Offizieren am Freitag in einem Scharmützel in der Nöh das G
der Pumpſtation verwundet worden ſind. Jn amtlichen Kreiſe Uebdu
nimmt man auf Grund der Berichte über ſolche Zuſammenſtöße a eine F
daß Otis ſich gezwungen ſiebt, energiſch zur Offenſive überzugehe werden
damit die Trupen eine Stellung gewinnen, welche ſie während de Platze

Regenzeit behaupten können. unterg
Griechenland. wennDie Wahlen zur Deputirtenkammer geour

haben geſtern ohne Zwiſchenfall ſtattgefunden. In Regierungskreiſ Bisn
wird verſichert, daß die Regierungskandidaten gute Erfolge gehabt Seamt
haben. Es ſcheint ſicher, daß die Delyanniſten in den meiſt Ctend
Wahlkreiſen geſchlagen ſind. KenOſtaſien- ewethKampf mit den Chineſen.Wie das „Reuter'ſche Bureau“ aus Peking von geſtet
meldet, fand bei Talien wan zwiſchen Ruſſen und Chineſen
ein Zuſammenſtoß ſtatt, wobei 100 Chineſen getödtet wordel hat in
ſein ſollen. Man glaubt, daß der Zuſammenſtoß auf die Steuerfrag Die g

zurückzuführen ſei. Einzelheiten fehlen. abend
wurdeTelegramme. SParis, 20. Februar. Das Komitee der Patriotenlig

hielt geſtern eine außerordentliche Sitzung ab, in welcher de
Wunſch ausgedrückt wurde, daß das neugewählte Staatsober
haupt ſich von jeder Kompromißverhandlung fern halten mog an r
und das Land von der traurigen Agitation, welche es ze
ſplittere, zu befreien ſuche.

Paris, 19. Februar. Unter den Stimmzettel:
welche nicht auf Loubet oder Mleine lauteten, waren zwölf fü
den Herzog von Orleans, fünf oder ſechs für Cavaignac, dre
bis vier auf Oberſt Montaile.
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Die Lage der dentſchen Landwirthſchaft.
In dem aus Anlaß der am 20. d. beginnenden 27. Plenar

eerſammlung des Deutſchen Landwirthſchaftsraths
erſtatteten Geſchäftsbericht wird eine Darlegung der Geſammt-
lage der Land wirthſchaft gegeben, der wir Folgendes

mene. im vorigen Jahre konnten wir für 1897 mittheilen, daß

es der Landwirtſchaft etwas beſſer gehe. Wir freuen
ins, auch für 1898 dies feſtſtellen zu können. Zur richtigen
Würdigung dieſer relativen Beſſerung iſt aber zu beachten, daß die

Fahre vor 1897 die tiefſte Depreſſion verſeichnen, in der ſich die deutſche Land wirthſchaft
jemals befunden hat. Wenn ſich die Landwirthſchaft von den
Wunden aus dieſer unglücklichen Zeit erholen ſoll, ſo genügen dazu

micht einige Jabre, ſondern dazu iſt ein dauernder
Aufſchwung der geſammten Land wirthſchaft in
alen ihren Zweigen erforderlich. Ein ſolcher Auf
ſchwung beſteht aber weder gegenwärtig, noch iſt er für die nächſte
Zukunft zu erwarten. Daher iſt es ein verhängnißvoller Jrrthum,
wenn aus der eingetretenen Beſſerung der Verhältniſſe von der nicht
landwirthſchaftlichen Bevölkerung die Folgerung gezogen wird, daß
nunmehr die Landwirthſchaft in glänzender Lage ſich befinde, daß

eines Schutzes nicht mehr bedürfe und daß ſich deshalb das
Geſammiintereſſe der deutſchen Nation allein der Hebung der Jn
diſtrie und des Handels zuwenden müſſe.

Weiter iſt folgende Stelle von Jntereſſe:
„Die deutſche Land wirthſchaft ſteht keineswegs, wie

vielfach angenommen wird, der Jnduſtrie feindlich gegenüber.
Im Gegentheil, ſie weiß ſehr wohi, daß mit blühender Induſtrie
auch ihre Hauptabnehmerin, die inländiſche Vevölkerung,
in ihrer Konſumtionsfähigkeit wächſt. Die Landwirth-
ſchaft iſt darum auch feſt entſchloſſen, Hand in Hand
mit der Induſtrie den Kampf aufzunehmen zum Schutze
der nationalen Arbeit; ſie will keinen einſeitigen
Schutz agrariſcher Jntereſſen, ſie verlangt nur gleiche Berück-
ichtigung der beiderſeitigen Jntereſſen. Derehe Landwirthſchaftsrath iſt der feſten Anſicht, daß dieſer Grund

ſatz, gegen den Dezennien hindurch zum Schaden der deutſchen Land
wirthſchaft gefehlt worden iſt, den Mark und Eckſtein für
die Wirthſchaftspolitik des Deutſchen Reiches bilden muß,
wenn es auch in Zukunft allezeit kampfbereit als
Wächter des Friedens und der allgemeinen Wohlfahrt für
das geſammte deutſche Volk daſtehen will. Die wichtigſte
Folgerung aus dem Grundſatz der gleichmäßigen Berückſichtigung der
großen Erwerbsgruppen, Land wirthſchaft und Jnduſtrie, oder beſſer,
der gleichmäßigen Berückſichtigung der Großinduſtrie, des in
duſtriellen Mittelſtandes und der Landwirthſchaft, wird die
Wahrung der Lebensintereſſen der nationalen
roduktionszweige dem Auslande gegen-

über ſein müſſen, um zu verhindern, daß das Deutſche Reich in
den Bedürfniſſen, die auch durch die inländiſchen Erwerbszweige be-
friedigt werden, allzu ſehr vom Auslande abhängig wird.“

Es wird ſodann die Entwickelung der deutſchen Handels
bilanz geſchildert, welche ſpeziell für die deutſche Landwirthſchaft
nicht günſtig ſei; die raſch wachſende Mehreinfuhr an Waaren
ſei zum großen Theil auf Koſten des deutſchen Ackerbaus ge
ſchehen. Zum Schluß heißt es:

„Wenn hiernach die Zukunft der deutſchen Land wirthſchaft auch
nicht in roſigem Lichte erſcheint, beſonders wenn man neben den
ſchon oben erwähnten traurigen Arbeiterverhältniſſen die Lage der
Zuckerinduſtrie in Betracht zieht, ſo wird die deutſche Landwirthſchaft
dennoch nicht verzagen. Sie hat in den ſchwerſten Zeiten
eine zähe Ausdauer, Energie und Thatkraft an den
Tag gelegt; ſie wird ferner kämpfen und arbeiten, bis
die Kriſis überwunden und bis durch eine beſſere
vandelspolitik ausreichender Schutz für ihre Arbeiten ge
währleiſtet iſt. Wir wollen dankend anerkennen, daß auch im Jahre
1898 die Reich sregierun g und die Staatsregie-
rungen ſich mit regem Eifer der Pflege der Landwirthſchaft ge
widmet haben und daß begründete Hoffnung vorhanden iſt, daß auch
auf dem Gebiete der Handelspolitik in Zukunft veſſer als bisher für
die Landwirthſchaft geſorgt werden wird.“

Provinz Sachſen und Umgebung.
Nachdruc nur mit deutlicher QuellenAngabe geſtattet.

Zörnitz b. Salzmünde 18. Febr. Kalibohrungen.)
Die Arbeiten des hieſigen Bohrthurmes ſind von Erfolg gekrönt.
Man hat Kali angebohrt. Dieſes wichtige Ereigniß wurde durch ein
Eſſen gefeiert. Die Bohrung wird fortgeſetzt, wahrſcheinlich, um die
Mächtigkeit des Lagers zu erforſchen und gleichzeitig die tiefere Schicht
zu prüfen.

0 Eisleben, 18. Februar. (Erderſchütterungen.) Am
16. d. Mts., Morgens gegen 34 und Mittags gegen 117/, Uhr, ſowie
am 17. d. Mts., Abends gegen 72, Uhr, haben wieder ſehr heftige
Erderſchütterungen ſtattgefunden, welche namentlich im oberen
Senkungsgebiete wahrgenommen wurden.

Eilrich, 18. Februar. (Erſtickt.) In Abweſenheit ihrer
Eltern ſind hier zwei Kinder des Arbeiters Leßner erſtickt;
n ten mit Streichhölzern geſpielt und ein Bett in Brand

geſteckt.

Magdeburg, 18. Februar. (Großes Feuer.) Heute
ftüh 5 Uhr brannten auf dem Grundſtücke Georgenſtraße 8 die
oberen drei Geſchoſſe des ſechs Geſchoß hohen Hinter
gebäudes nieder. Jn den brennenden Geſchoſſen befindet ſich die
Waſch und Plättanſtalt von Lichtenberg Nachf., Jnhaberin Anna
Gabbe. Vermuthlich iſt, wie die „Magd. Ztg.“ meldet, das Feuer
von der im vierten Geſchoß befindlichen Herdfeuerung ausgegangen,
hat vorerſt die Zwiſchendecke ergriffen und ſich dann durch die vor
handenen, bis zum Dache hinausführeyden Ventilationsſchächte den
beiden oberen Geſchoſſen mitgetheilt. Das Feuer wurde auf ſeinen

Herd be r
T Loburg, 19. Februar. (Beſuch des Kaiſers?) Es geht

das Gerücht, daß der Kaiſer im kommenden Sommer den
Uebungsplatz Loburg beſuchen wird Mit dieſem Veſuche ſoll
eine Kavallerieübung von acht Regimentern verbunden
werden, die der Kaiſer angeblich ſelbſt leiten will. Da auf dem
Platze im Barackenlager nur zwei Regimenter mit ihren Pferden
untergebracht werden können, ſo müßten die übrigen Regimenter,
wenn ſich das Gerücht bewahrheiten ſollte, in den Dörfern der Um
gebung einquartiert werden.

Stendal, 18. Febr. (Einen Silberkranz für das
Bismarck-Mauſoleum) haben die Offiziere und oberen
Beamten des ehemaligen 26. Landwehr- Regiments (Bataillone
Stendal und Burg) zeſtiftet die Widmungsinſchrift beſagt, daß der
J 3 Andenken des verklärten einſtmaligen Regiments efs“

weiht iſt.

Oldisleben bei Heldrungen, 18. Febr. (Ein Raubmord)
hat in unſerem Orte die Gemüther in größte Aufregung verſetzt.
Die gräuliche Blutthat wurde in der Nacht vom Freitag zum Sonn-
abend, vielleicht gegen 3 Uhr, ausgeführt. Am Sonnabend Morgen

wurde der Landwirth Müller nebſt Frau 2 Kindern in

ſeiner Wohnung im Blute ſchwimmend aufgefunden.
Die Eheleute, ſowie ein vierjähriges Töchterchen waren noch am
Leben, während das kleinere Jahr alte Mädchen bereits todt war.
An dem Auffkommen der Schwerverletzten zweifelt man. Herr Müller
hat vor einigen Tagen 1000 Mk. Pachtgeld eingenommen und
dieſes Geld iſt geraubt. Von den Raubmördern, die den
Ueberfallenen mit einem Hammer die Schädel einſchlugen, fehlt bis
jetzt jede Spur. Die Gendarmerie iſt eifrig auf der Suche.

X Cötheu, 18. Februar. (Anhaltiſche Peſtalozzi
kaſſe. Zeitgemäße Warnung. Fürſt Ludwig-
Denkmal.) Erſt vor vier Jahren gründete der Anhaltiſche
Lehrerverein behufs Unterſtützung von Lehrerwittwen und Waiſen
die „Peſtalozzikaſſe“. In dieſer kurzen Zeit iſt das Vermögen dieſer
Kaſſe, der alle Mitglieder des Anhaltiſchen Lehrervereins angehören
müſſen, dank den reichlich gefloſſenen freiwilligen Gaben bereits
auf 29 142,13 Mk. (Nominalwerth der Werthpapiere 28 000 Mk.) an
gewachſen. Dein Vernehmen nach wird nun die Kaſſe für das
nächſte Etatsjahr mit einem auf 1152,50 Mk. verzeichneten Zins
betrage zur Staats- Einkommenſteuer herangezogen werden.
Die Verwaltung der Kaſſe liegt ſeit der Gründung
derſelben in Händen des Bernburger Lehrervereins.
Der Direktor des hieſigen „Höheren techniſchen Jnſtituts“ warnt
in einem Anſchreiben die hieſigen Geſchäftsleute vor dem unſinnigen
Kreditgeben an Studirende und Hörer der Anſtalt, da nach der
Meinung vieler Väter es in Cöthen den am höheren techn. Jnſtitut
ſtuditenden jungen Männern zu leicht gemacht wird, Geld oder
Geldeswerth von Geſchäftsleuten uſw. zu erhalten, und daß nachher
die ſo aufgelaufenen Summen häufig ganz plötzlich in der
rigoroſeſten und dringlichſten Weiſe von den Gläuodigern einzu
treiben verſucht werden. Dieſem Unweſen, in dem eine große Gefahr
auch für das Inſtitut liegt ſoll energiſch entgegengetreten werden,
indem einerſeits das unſinnige Kreditgeben bekämpft wird und
andererſeits alle Fälle öffentlich bekannt gemacht und eventuell dem
Strafrichter unterbreitet werden, in denen ſich nachweiſen läßt daß
die jugendliche Unerfahrenheit junger Leute in gewinnſüchtiger Ab
ſicht durch leichtfertiges oder gewiſſenloſes Einräumen großer Kredite
ausgebeutet wird. Unſere Kreisſtadt iſt wirklich arm an Denkmälern
denn es exiſtirt außer dem Denkmal auf dem Markte nur noch das Denkmal

des berühmten Komponiſten J. Sebaſtian Bach, der hier einige
Jahre thätig war, und das Denkmal des Ornithologen Naumann
im Schloßgarten. Deshalb iſt es ſehr erfreulich, daß die
Sammlungen einen guten Fortgang nehmen, die dazu beſtimmt
ſind, Cöthens größtem Sohne, dem Begründer der „Fruchtbringenden
Geſellſchafr“, Fürſt Ludwig, ein Denkmal zu errichten. Die
einzelnen Vereine wetteifern darin, durch Feſtaufführungen ihr
Scherflein zum Fonds derſelben beizutragen. Auch geſtern fand
wiederum im Konzerthauſe eine ſolche Vorſtellung ſtatt, an welcher
die Stadtkapelle, die Liedertafel und Herr Hoffriſeur Albrecht,
letzterer als Arrangeur lebender Bilder, mitwirkten, wodurch der
Denkmalsfonds abermals einen erklecklichen Zuſchuß erhielt.

Meiningen, 18. Februar. (Auszeich nun g.) Die Stadt
Pößneck hat den Staatsminiſter Dr. v. Heim zu ihrem Ehren-
bürger ernannt.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Leipzig, 18. Februar. Der Senior der hieſigen Univerſitäts

lehrer, der Profeſſor der Phyſikt Wilhelm Hankel, iſt ge
ſt orben. Der Verſtorbene war 1814 in Ermsleben geb. und am
10. Sept. 1849 zum ordentlichen Profeſſor an der Univerſität Leipzig
ernannt worden.

Jagd und Sport.
Dresden, 19. Februar. Heute fand hier die Bildung des

„Reichsvereis für vaterländiſche Feſtſviele“
als Erweiterung des ſeitherigen Reichsausſchuſſes ſtatt. Zum Vor-
ſitzenden des neuen Vereins wurde v. Schenkendorff einſtimmig
gewählt. Der Vorſtand beſteht aus 33 Mitgliedern aus allen Theilen
Deutſchlands. Der Reichsverein ſoll ſeinen Sitz in Berlin haben und be
zweckt die Hebung der Volksgeſundung durch Pflege der Leibes
übungen, die Stärkung des RNationalgefühls und die Veredelung der
Volksfeſte. Er gliedert ſich in Zweigvereine und Einzelmitglieder.
Als Vorort wurde Dresden auf die nächſten 3 Jahre gewählt.
Nachdem die Satzungen feſtgeſetzt waren, wurde die Verſammlung
mit einem Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer und Se. Majeſtät den
König von Sachſen geſchloſſen.

Aus Nah und Fern.
Die Erzherzogin Maria Jmmakulata von Oeſterreich iſt

Sonnabend Vormittag geſtorben. Sie war eine Tochter des
Königs Ferdinand II. von Neapel, der als „Re bomba“ bekannt war.
Sie wurde nach dem Sturz ihres Bruders Franz II. mit dem öſter
reichiſchen Erzherzog Karl Salvator in Rom vermählt. Aus der
Ehe gingen zehn Kinder hervor von denen jedoch nur
noch fünf am Leben ſind. Das eerzherzogliche Paar
lebte ganz zurückgezogen im Familienkreiſe theils in
Wien, theils in Auſſee. In zehn Jahren, von 1886 bis 1896, ver
lor die Tyhegegie ihren Gatten, ſowie fünf Kinder durch den Tod.
Jhr Sohn, Erzherzog Franz Salvator, iſt mit der Tochter
des Kaiſers Marie Valerie, vermählt. Vor einigen Jahren erkrankte
die Erzherzogin Maria Jmmakulata durch das Tragen ſchlecht ge
färbter ſchwarzer Seidenſtrümpfe an Blutvergiftung. Sie überſtand
aber die gefährliche Krankheit. Die Erzherzogin, welche nur ein Alter
von 55 Jahren erreicht hat, war ſehr gläubig und eine Wohlthäterin
der Armen.

Der Sarkophag Bismarck's. Der aus Unterberger Marmor
in Kiefersfelden (Tirol) hergeſtellte einfache und doch herr-
liche Sarkophag Bismarck's wird im dortigen Bethaus
vom 21. bis 26. Februar ausgeſtellt.

Eine furchtbare Eiſenbahn Kataſtrophe, bei welcher
dreißig Perſonen ihren Tod fanden und fünfzig
Paſſagiere verwundet wurden, wird aus Brüſſel wie folgt ge
meldet: Mit dem Zuge, welcher Morgens 5 Uhr 22 Min. von
Tournai abgeht und 8 Uhr 14 Min. in Foreſt Sei Brüſſel
eintrifft, wo er Aufenthalt hat, fuhr auf dem dortigen Bahn-
hofe der 6 Uhr 47 Minuten von Mons abgelaſſene und
in voller Fahrgeſchwindigkeit einfahrende Expreßzug
zuſammen. Letzterer hatte infolge ſtarken Nebels die Halteſignale
nicht bemerkt. Der Zu ſammenſtoß war furchtbar, die
Lokomotive des Expreßzuges ſchob ſich auf die letzten Wagen des
Zuges von Tournai, welcher ſtark beſchädigt wurde. Mehrere
Wagen wurden vollſtändig zertrümmert; dreißig
Perſonen wurden getödtet, fünfzig ſchwer ver-
wundet. Der Betrieb auf dem Südbahnhof in Brüſſel iſt voll
ſtändig unterbrochen.

Weitere Meldungen beſagen: Die Zahl der Opfer iſt jetzt amtlich
feſtgeſtellt worden. Danach beträgt die Zahl der Todten 30,
die der ſchwer Verwundeten 68, die der Verletzten überhaupt

mehr als hundert. Das Unglück hat ſich wie folgt zugetragen
Der Morgenzug von Tournai hatte bei dichtem Nebel mit
15 Minuten Verſpätung kaum den Bahnhof Foreſt verlaſſen, als der
von Mons kommende Eilzug, deſſen Führer das Halteſignal nicht
erkannt hatte, mit voller Gerdalt in den vorauffahrenden Zug hinein
fuhr. Jm Augenblick hatten Maſchine und Tender des Eilzuges die
ietzten drei Wagen dritter Klaſſe des Tournaier Zuges
überklettert und unter ihrem Gewicht völlig zermalmt.
Während aus dem aufgeſchlitzten Leibe der Maſchine der
Dampf mit fürchterlichem Ziſchen entwich, waren etwa 25 Menſchen
bereits zerquetſcht, zerriſſen, geviertheilt, und mehr als hundert
ſtürzten wie wahnſtnnig vor Schmerz und Angſt davon. Die Stadt

oreſt war ſofort alarmirt. Aerzte und Geiſtliche brachten die erſteJe und Troſt. Lehrerinnen und ganz jugendliche Schülerinnen

bilden die Mehrzahl der Todten, daneben hat das Schickſal kleinere
Beamte von Banken und Advokaten ereilt. Eine Lehrerin lag mehrere
Stunden unter einem gräßlich verſtümmelten Leichnam, ehe man ſie
unverlezt hervorziehen konnte. Der Verkehr auf der Linie iſt völlig
aufgehoben.

Schweres Banunglück. Man meldet aus Antwerpen,
19. Februar: Geſtern ſind hier zwei Neubauten eingeſtürzt.
10 Arbeiter wurden unter den Trümmern begraben. Ein Todter
und vier Schwerverwundete wurden bereits geborgen.

Von der See. Nach einer Lloydsdeveſche aus Halifax (Neu-
ſchottland) vom Sonnabend lief der Dampfer „Jtalia“ der
„Hamburg AmerikaLinie“, von NewYork nach Antwerven unter-
wegs, mit eingeſchlagenen Blenden ein. Die Ladung
des erſten, zweiten und dritten Zwiſchendecks iſt naß. Einer bei
Lloyds eingetroffenen Depeſche aus Suez zufolge iſt das Kanonen-
boot der Vereinigten Staaten „Princeton“, welches nach
Manila fahren ſollte, wegen des Bruches eines Schraubenflügels
umgekehrt und zur Vornahme der Reparatur ins Dock einge
fahren.

Bubenthat. Zu der Entgleiſung des Perſonen
zu ges, die ſich am 15. dieſes Monats, Abends, bei Burtehude
ereignete, wird aus Hamburg depeſchirt, die amtliche Unterſuchung
des Unfalls habe feſtgeſtellt, daß ein unbefugter, wahrſcheinlich ſogar
frevelhafter Eingriff in die mechaniſchen Theile der
Sicherungsvorrichtung der Weiche als Entgleiſungs-
urſache anzuſehen iſt.

Die Nachricht, daß die Gotthardbahn gefährdet ſei und
der Betrieb derſelben eingeſtellt werden müſſe, die von Jtalien
aus verbreitet war, wird jetzt als abſolut unbegründet bezeichnet.
Die aus Anlaß der Abſturzgefahr bei Airolo aufgeführten Schutz
bauten ſichern den Tunnel und den Bahnverkehr vollkommen. Ao-
ſtürze ſind übrigens gegenwärtig nicht zu befürchten. Die letzten
Abſtürze ſind durch Erdbeden herdeigeführt worden.

Mord. Am Freitag Morgen iſt die Frau des Gaſtwirths
Stümpeley in Pücke bei Toſſen (Oldenburg) im Gaſtzimmer
erſchoſſen aufgefunden worden. Die Kugel war in die Schläfe
gedrungen. Der Ehemann wurde gefänglich eingezogen.

Exploſion. Das „B. T.“ berichtet aus Rom, 18. Februar
Auf dem Bahnhof in Venedig explodirte im Gepäckwagen eine
Bombe. Der Wagen wurde zertrümmert, drei Beamte wurden ver-
wundet einer ſchwer.

Wetter- Ausſichten anf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Dienstag, 21. Febr. Tags meiſt milde, Nachts ziemlich
kalt, wolkig, lebhafte Winde.

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Null).
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Brandeis WMelnik 0,63 4 0,58 0,05)Leitmeritz 0,58 0,50 0,08ußig 1,04 1,00 0,04Dresden 17. Febr. 0,3518. Febr. 0,41 0,06
Torgau 1,88 1,84 0,04Wittenberg 2,46 u 2,18 0,02Roßlau 1,88 1.90 (0,0*Barby 2,42 2,36 0,060Magdeburg 2,06 2,02 0,04*Tangermünde 274 2776) 002
*Wittenberge 2,39 2,49 (0,10Dömitz n 1,74 S 0,14Lauenburg 1,75 1,83 0,08

Beobachtet in der Mittagszeit nach amtlichen Depeſchen der

Königl. ElbſtromBauverwaltung.

Börſen- und Handelstheil.
Vermiſchte Nachrichten.

Wochenüberficht der m i rru vom 15. Februar 1899.
tiva.

1. Metallbeſtand (der Beſtand an coursfähigem deutſchen Gelde und
an Gold in Barren oder ausländiſchen Münzen) das Pfund fein
u 1392 A. berechnet A. 878 282 000 Zun. 22 947 000

2. Beſt. an Reichskaſſenſ cheinen 23 436 000 Zun. 1 430 000
3. do. Noten anderer Banken 15 875 000 Zun. 3 585 0759
4. do. an Wechſeln 546 155 000 Abu. 32 895 000
S. do. an Lombardforderungen 80 186 000 Abn. 850 000
6. do. an Effecten 8 380 000 Abn. 350 ((05
7. do. an ſonſtigen Aktiven 92 036 000 Abn. 1088 000

Den Eingang der neuen V I üün jan ITIX Sommer Stoffe zeigen wir ergohbenst
an und bitten hörlichst, uns mit werthen Aufträgen möglichst jetzt schon zu beehren.

Beste Ausführung bei mässigen Preisen sichern im Voraus zu.

Schwarz Tillig, Tuchhandlung mit Anfertigung feinerer Herrenkleider nach Maas
Gr. Steinstrasse 13. gegenüber dem Uallesehen Bankyverein.

7
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Paſſiva.
120 000 000 unverändert
30 000 009 unverändert

8. das Grundkapital
9. der Reſervefonds

10. der Betr. der umlauf. Noten
11. die ſonſtigen täglich fälligen

Verbindlichkeiten 421 735 000 Zun. 30 183 000
12. die ſonſtigen Paſſiva 37 510 000 Abn. 1 306 000

Wenn der vorliegende Ausweis wiederum recht günſtig lautet, ſo
hat doch die Reichsbank auch in dieſer Woche eine Diskonto
h er a b ſetzung noch nicht vorgenommen. Der Metallbeſtand nahm
um 22,9 Millionen zu (gegen 25,1 Millionen der Vorjahrswoche.)
Die Wechſelbeſtände gingen um 32,8 Millionen zurück (23,7 Mill.
Der Lombard blied faſt Unverändert. Die Giroeinlagen und Staats
gelder vermehrten ſich um 30,2 Millionen (35,6 Millionen), ſodaß der
Notenumlauf um 36 Millionen Mark (43,6 Millionen) abnehmen
konnte. Die ſteuerfreie Notenreſerve ſtieg auf 175,8 Millionen Mark.

T Halle a. S., 18. Febr. Der Rechnungsabſchluß der Port
landCementfabrik Halle a. S. pro 1898, welcher in der
heute hier ſtattgefundenen Aufſichtsrathsſitzung zur Vorlage gelangte,
iſt ein ſehr befriedigender. Der Rohgewinn beträgt zuzüglich des
Vortrags aus 1897 358 503,77 gegen 169 612,97 c. im Vorjahre.
Der Auffichtsrath hat die Abſchreibungen auf 89 791,47 feſtgeſetzt
(im Vorjahre 64 260,63 und die Verwaltung ſchlägt vor, dem
8 387 ReſerveFonds 5 Proz. mit 13 262,46 zuzuführen,
53 447 zur Zahlung der ſtatutgemäßen Tantiömen an Vor-
ſtand und Aufſichtsrath ſowie zur 4 von Gratifikationen an
Beamte und Arbeiter zu verwenden, 25 000 in den Erneuerungs
Fonds, 25 000 in einen zu bildenden Dispoſitions- und Delcredere-
fonds und 10000 A. in einen zu errichtenden Beamten und Arbeiter
Unterſtützungsfonds zu legen, 137 500 als 11prozentige Dividende
auf das 1250 000 betragende Aktienkapital zu vertheilen und den
Reſt von 4502,84 auf neue Rechnung vorzutragen. Die Haupt
verſammlung findet am 15. März er., Vormittag 11x Uhr, im Hotel
zur Stadt Hawburg hier ſtatt. Nach Aeußerung des Vorſtandes
ſind die Ausſichten auch für das laufende Geſchäftsjahr ſehr günſtige

Die Generalverſammlung der HypothekenBauk in Hamburg
am Sonnabend genehmigte die vorgeſchlagene Dividende von 8 Proz.
und erledigte die Tagesordnung ohne Debatte. In den Aufſichtsrath
wurden neu gewählt Herr Geh. Kommerzienrath Michel, Präſident
der Handelskammer in Mainz. Die Dividende kommt mit 60
für die Aktie von 750 A. (Nr. 1--10 000), mit 120 für die
Aktie von 1500 A. Nr. 10 001-—-19 000) vom 20. d. Mts. ab an
den bekannten Zahlſtellen zur Auszahlung.

Dresden, 19. Februar. Der Aufſichtsrath der „Sächſiſch en
Bank“ beſchloß, der auf den 20. März einzuberufenden General
verſammlung die Vertheilung einer Dividende von 6*, Proz. für das
Jahr 1898 vorzuſchlagen.

Viehmärkte.
Berlin, 18. Februar. Städtiſcher Schlachtviehmarkt.

(Amtlicher Bericht der Direktion.) Zum Verkauf ſtanden 4345 Rinder,
1219 Kälber, 8721 Schafe, 8192 Schweine. Bezahlt wurden für
100 Pfd. oder 50 kg Schlachtgewicht in C (bezw. für 1 Pfd. in
Für Rinder, Ochſen: a. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten Schlacht
werths, höchſtens 7 Jahre alt 60-—63; b. junge, fleiſchige, nicht aus
gemäſtete und ältere ausgemäſtete 54——59 e. mäßig genährte junge
und gut genährte ältere 50--53 d. gering genährte jeden Alters
46--49. Bullen a. vollfleiſchige, höchſten Schlahtwerths 56—60;
b. mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 51-—55; e. gering
genährte 465--50. Färſen und Kühe: a. vollfleiſchige, ausgemäſtete
Färſen höchſten Schlachtwerths fehlen b. vollfleiſchige, ausgemäſtete
Kühe höchſten Schlachtwerths, höchſtens 7 Jahre alt, 51—52; e. ältere
ausgemäſtete Kühe und weniger gut entwickelte jüngere 49-50;
d. mäßig genährte Färſen und Kühe 46—48; e. gering genährte
Färſen und Kühe 43--45. Kälber: a. feinſte Maſtkälber (Voll
milchmaſt) und beſte Saugkälber 68--70; b. mittlere Maſtkälber und
gute Saug kälber 64—66; c. geringe Saugkälber 55—62; d. ältere
gering genährte Kälber (Freſſer) 42--47. Schafe a. Maſtlämmer
und jüngere Maſthammel 56—-58 b. ältere Maſthammel 50-—-54;
e. mäßig genährte Hammel und Schafe (Märzſchafe) 44—48; d. Hol
ſteiner Niederangsſchafe fehlen. Schweine Man zahlte für 100 Pfd.
lebend (oder 50 kg) mit 20 Taraahbzug a. vollfleiſchige, kernige
Schweine feinerer Raſſen und deren Kreuzungen, höchſtens 14 Jahr
alt, 51; b. (Käſer) 51--52 e. fleiſch. Schweine 49—-50 ä. gering
entwickelte 47--48 e. Sauen 45- 47. Verlauf und Tendenz Das
Rindergeſchäft wickelte ſich langſam ab und hinterläßt etwas Ueber
ſtand. Der Kälberhandel geſtaltete ſich langſam. Bei den Schafen
war der Geſchäftsgang langſam, es bleibt Ueberſtand. Der Schweine
markt verlief ſchleppend und wird wohl nicht ganz geräumt.

Hamburg, 18. Februar. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion. Dem Schweinemarkte an dem Viehhof
Sternſchanze a. d. Lagerſtraße waren in der Woche vom 11. bis
17. Februar 1899 im Ganzen 7473 Stck. vom Jnlande zugeführt und
zwar 2620 Stück vom Süden und 4853 Stück vom Norden. Ver
kauft und verladen wurden nach dem Süden 39 Wagen 2540 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Lebendgewicht nach Abzug verein
barter nebenſtehender Tara.

Donnerstag Freitag Sonnabend
16. 2 17. 2. 18. 2Veſte ſchwere reine Schweine 48 50 48--49 48 491 20 T.

Schwere Mittelwaare 47x 48 47 48 47-488 22
Gute leichte Mittelwaare 48--49 48--49 48--49 22
Geringere Mittelwaare 4748. 4748 46 48 24
Sauen nach Qualität 42--45 42 46 43--47 ſchw. T.

Der Handel war ſchleppend ziemlich ziemlich
lebhaft lebhaft

Markktberichte.
Central-Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.

Notirungs-Stelle.
18. Februar 1899.

a) für in ländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden
Weizen Roggen Gerſte Hafer

Uckermark 157--161 140 130 143 126--128
Mittelmark, Prignitz 157--158 141-144 138--140 133 140
Neumartk 156 160 136--145 140--145 135
Lauſitz 160--170 144 145 145--150 130 135
Magdeburg 150-- 156 142--148 151 166 142 153
Altmark 155 164 140 150 145--154 138 150
Merſeburg öſtl. d. Mulde 153--160 140 152 140 150 140 155

do. weſtl. d. Mulde 152--170 144--160 155 176 140 150
Erfurt 150 160 145--161 156--175 135--145
Stettin (Bezirk) 156--158 1413-143 141-143 132-- 136
Stolp (Platz) 167 140 n 125Anklam (Platz) 154 140 138 130Greifswald (Platz) 155 137 125Danzig 160--165 137--141 127--138 124--129
Thorn 155--160 131--144 156--138 126 131
Königsberg i. Pr. 130 136 130 130Allenſtein 155 1 140 150 130 140 125 130
Breslau 148 165 132--142 131--151 123 130
Neiße 156--163 132 140 120 138 118 123
Ohlau 150 162 140 142 125--130 130 132Trebnitz 145--160 125--138 125--145 110 130
Loetzen 136 142 122--128 112 120Poſen 152--162 131 136 127 140 125 130Bromberg 158--162 134--138 n
Frauſtadt 165 136 144 126Gneſen 160 134 140 124Kolmar S 130--132 128--129 121 123Kiel 155--158 140--145 140 145 130 135
Oldenburg 160 145 140 130

1 035 105 000 Abn. 36 098 000

Marne 154--156 142--144 126--128 134 136
Kaſſel 160 152 S 146Fulda 160 165 155-1571 160 170 142 145

b) Nach privater Ermittelung
Stadt 755 g. p. l. 712 g. p. l. 573 g. p. l. 450 g. p. I.Berlin i r adStettin 158 142 143 132Königsberg i. Pr. 151 136 125 130Breslau 165 143 153 130Poſen 162 136 140 130Neuß 166 142 140Mannheim 176 161 2 155Hamburg 162 145 7 144e) Weltmarkt

auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualitäts-Unterſchiede.

am 18. Febr. am 17. Febr.
Von Newyork nach Berlin Weiz. loko 851 Cts. 187,00 188,00

Lhicago Mai 72 174,25 175,50Swvervool März e d. 17340 17250
89 KopOdeſſa laoto 17100 16975e er IRiga 103 Kop. 18375 18375n Paris 177.00Febr. eſchloſſenon Amſterdam nach Köln x März e h. fl. n 166,75 169,25

Newyork nach Berlin Rogg. loko 66 Cts.

defſa ega n 87 162550 162,50Amſterdam nach Köln März 142 h. fl.
Hamburg, 17. Februar. Oelkuchen- Markt. Original

bericht der Halleſchen Ztg. von Achen bach Co., Hamburg.)
Geſchäftsloſigkeit iſt der Charakter der zu Ende gehenden Woche geweſen.
Die Nachfrage iſt gering, und der Umſatz ohne jede Bedeutung. Die
Preiſe haben ſich indeſſen wenig geändert, weil auch die Vorräthe nur
unbedeutend ſind. Erdnußkuchen und -Mehl. Trotzdem
von Marſeille niedrigere Forderungen kommen, bleibt das Intereſſe
für Erdnußkuchen gering. Es ſollen bereits für die nächſte Saiſon
einige Abſchlüſſe gemacht worden ſein, wahrſcheinlich aber von Mar-
ſeiller Spekulanten, denn hier findet man noch wenig Neigung, bei
den derzeitigen Forderungen, die immer noch als zu hoch zu bezeichnen
ſind, zu kaufen. Wir berech nen 136 bis 158 für 1000
ab Hamburg, je nach Güte und Gehalt. Baum-
wollfaatkuchen und Mehl. Während ſich in Amerika die
Preiſe behaupten, iſt hier aus zweiter Hand etwas billiger zu kaufen.
Da verſchiedene Dampfer gleichzeitig angekommen ſind, iſt das An
gebot augenblicklich größer als die Nachfrage worauf auch die
billigeren hieſigen Preiſe zurück zu führen ſind. ir berechnen
105--118 für 1000 kg ab Hamburg, je nach Güte
und Gehalt. Kokoskuchen. Das Angebot iſt etwas

rößer geworden, aber die Preiſe haben ſich trotzdem behaupten können.
ir berechnen 124--138 für 1000 kg ab Hamburg.

Seſamkuchen. Die Nachfrage hält an, die Preiſe ſind unver-
ändert. Wir berechnen 118-124 für 1000 kg ab Ham-
burg. Maisölkuchen. Wenn auch für ſpätere Verſchiffungen
etwas mehr angeboten wird, ſo iſt greifbare Waare doch knapp, und
die Preiſe können ſich vollauf behaupten. Wir berechnen 121

129 für 1000 kg ab Hamburg. Palmkuchen.Das Geſchäft liegt ſtill. Die Preiſe ſind unverändert. Wir be
rechnen 111-114 für 1000 kg ab Harburg. Lein
ſ,aatkuchen. Das Angebot iſt unbedeutend, die Preiſe behaupten
ſich. Wir berechnen 130--135 für 1000 kg ab Ham-
burg. Reisfuttermehl. Hiermit liegt es flau. Die Reis-
ſchälmühlen behaupten freilich ihre Preiſe, aber aus zweiter Hand
wird billig angeboten. Wir berechnen 92 96 für
1000 kg ab Hamburg.

Düffeldorf, 17. Februar. Kohlen und Koaks. Gas und
lammkohlen Gaskohle für Leuchtgasbereitung 11,00 12,50
eneratorkohle 10,50-- 11,50 Gasflammförderkohle 9,50 16,50

Fettkohlen Förderkohle 9,00-—9,75 melirte beſte Kohle 10,00 bis
10,75 Koakskohle 8,50--9 magere Kohlen: Förderkohle 8,50
bis 9,50 melirte Kohle 9,50--11,50. NußkohleKorn II. (Anthracit)
19,50--21 Koaks Gießereikoaks 16,00 16,50 Hochofenkoaks
14--15 Nußkoafks gebrochen 16,50 17 Brikets 10 13
Erze: Rohſpat 10,40--11,30 Spateiſenſtein ger. 14,50 16 00
Somorroſtro f. o. b. Rotterdam naſſauiſcher Roheiſenſtein
mit ca. 50 Prozent Eiſen A. Raſenerze francoRoheiſen Spiegeleiſen Ia. 10- 12 Prozent Mangan 68—-69 c
weißſtrahl. QualitätsPuddelroheiſen, rheiniſchweſtfäliſche Marken
60 62 Siegerländer 60--62 mit Fracht ab Siegen, Stahleiſen
62--64 mit Fracht ab Siegen, engliſches Beſſemereiſen ab Ver
ſchiffungshafen ſpaniſches Beſſemereiſen, Marke „Mudela“,
cif. Rotterdam deutſches Beſſemereiſen Thomas
eiſen frei Verbrauchsſtelle Puddeleiſen luxemburgiſcher
Qualität 52,80 engliſches Roheiſen Nr. III. ab Ruhrort 68,00
WMark, luxemburgiſches Gießereieiſen Nr. III. ab Luxemburg 60,00
Mark, deutſches Gießereieiſen Nr. I. 69,00 Nr. II.
Nr. III. 64 deutſches Hämatit 70,00 c ſpaniſches Hämatit
Marke „Mudela“ ab Ruhrort A. Stabeiſen,gewöhnliches 147--150 Bleche, gewöhnliche aus Flußeiſen

aus Schweißeiſen Keſſelbleche aus Flußeiſen aus Schweißeiſen Ac, Feinbleche 150 160
Mark. Draht: Eiſenwalzdraht Stahlwalzdraht
Die Nachfrage auf dem Kohlen und Eiſenmarkt bleibt nach wie vor
dringend und nicht zu befriedigen.

New-HYork, 17. Februar, 6 Uhr Abends. Waarendericht.
(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Baum-
wolle- Preis in NewYork 65/, (68/5), Lieferung März 6,29
(6,33), Lieferung Mai 6,29 (6,35), in NewOrleans 6Ketroleum, Stand white in New Dort 740 (7.40),
in Philadelphia 7,35 (7,35), Refined (in Caſes) 8,15 (8,15), Credit
Balances at Oil City 115 (115), Schmal z, Weſtern ſteam

e

5.,65 (5,70), Rohe Brothers 5,80 (5,85), Mais ver
März Mai 407 (41 r 41x (421).Weizen rother Winterweizen loco 85x (86 Weizen ver

br. ver März 83 (838 per Mai 77 (775/5),per Juli 752 (761), treidefracht nach Liverpool 11 (1x),Kaffee fair Rio Nr. 7 65 (63). o Nr. 7 ver
März 5,50 (5,50), ver Mai 5,65 (5,65), Mehl, Sovring
Wheat clears 2,85 (2,85), Zucker 3 (3i2/ Zinn 25,00 (24,50),
Kupfer 19,50 (19,50).

Tendenz Mais: willig.
Tendenz Weizen willig

Waareun- und Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg, 18. Februar. Weizen loco matt, holſtein loco neuer
158--162 Mk., Roggen loco feſt, mecklenburg. loco neuer 146-—
152 Mk., ruſſiſcher loco feſt, loco neuer 117., Mais 103. Gerſte ſtill.

Wien, 18. Februar. Weizen per Frühjahr 9,64 Gd., 9,65 Br.,
Roggen per Frühjahr 8,10 Gd., 8,11 Br., Mais per Mai-

Juni 4,96 Gd., 4,97 Br., Hafer per Frühjahr 6,07 Gd., 6,08 Br.
Peſt, 18. Febr. Weizen loco behauptet, per März 9,78 Gd.,

9,79 Br., per April 9,55 Gd., 9,56 Br., Roggen pr. März 7,89 Gd.,
7,90 Br. Hafer per März 5,79 Gd., 5,81 Br. Mais pr.
Mai 4,70 Gd., 4,71 Br.

Paris, 18. Februar. (Anfangsbericht.) Weizen feſt, verFebruar 21.95, per März 21.60, pr. März Juni 21.60, per Mai-
R 21.45. Roggen ruhig, pr. Februar 14,40, pr. Mai Aug.
14.25.

Paris, 18. Februar. (Schlußbericht.) Weizen behpt., pr.Febr. 21,15, r. Mirz 21.65, ver März Juni 21.60, pr. Mai- Aug.
21,35. Roggen matt, per Febr. 14.35, per MaiAug. 14.25.

Autwerpen, 18. Februar. Weizen ruhig. Roggen feſt.

Amſterdam, 18. Februar. Weizen auf Termine ſreng vo
per März 182, pr. Mai 180. Roggen loco do. auf Termine flau

per Mai 136, pr. Mai-Aug. per Juli
r. 126.

London, 18. Febr. An der Küſte O Weizenladung angebolen.

Zucker.
Hamburg, 18. Februar. (Schlußbericht.) Rüben RoI. Produkt Bei W821 Rendement neue Uſance, frei an Bord Laut

pr. Februar 9,578, pr. März 9,60, pr. Mai 9,72x, pr. Augu
9,90, pr. Okt. 9,35, pr. Dzbr. 9,30. Stetig.

London, 18. Februar. 96 Proz. Javazucker loco 118, ſtetig,
Rüben- Rohzucker loco 9 Sh. 7 d. Käufer feſt.

Kaffee.
Hamburg, 18. Februar. (Anfangsbericht.) Kaffee, Good average

Santos. März 30.75 G., Mai 31.25, Septbr. 32.00 G., Dezht
32.75 G., Alles Geld.

Hamburg, 18. Februar. (Schlußbericht.) Kaffee. Nur für Good
average Santos, März 30.75 G., Mai 31.25 G., Septbr. 32.006

Dezbr. 32.75 G. tHavre, 18. Febr. (Anfangsbericht.) Kaffee in New Yor
ſchloß mit 5 Points Baiſſe. Rio 10,000 Sack, Santos 8000Recettes für zwei Tage. Sat

Havre, 18. Febr. Schlußbericht.) Kaffee good average
Santos Febr. 36.75, März 37.25, Mai 37.50. Tendenz: Ruhig

Anmſterdam, 18. Februar. JavaKaffee good ordinary 3l.
Petrolenm.

Bremen, 18. Februar. Petroleum. Faß zollfrei.
white loco 6.95 Br.

Hamburg, 18. Februar. Petroleum ruhig. Standard white
loco 6.85 Br.

Antwerpen, 18. Februar. (Schlußbericht.) Rafſinirtes Type
weiß loco 19, bez. u. Br., per Dzbr. 19 Br., Jan. 19 t,
März 19 Br. Tendenz: Feſt.

Spiritus.
Nordhauſen, 17. Februar. Branntwein 45 Vol. für

100 Filogr. ohne Faß ab Brennerei 61,00--63,00 Mk., Branntwein
40 Vol. für 100 Kilogr. desgl. 55,60 bis 57,00 Mk., nach An

abe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch dieDondelckanger notirt.

Berlin, 18. Februar. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mark
Verbrauchsabgabe iſt heute von den Cursmaklern mit 38.90 Mk. ge
handelt worden, 50er Waare mit Mk.

Breslau, 18. Februar. Spiritus per 100 Liter 100 rn
excl. 50 Mk. Verbrauchsabgabe ver Febr. 56.20 G., do. 70 Mk. Ver
brauchsabgabe per Febr. 36.70 Br.

Stettin, 18. Februar. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mt.
Konſumſteuer 38.30 Br. J

Hamburg, 18. Februar. Spiritus befeſt. Febr. 19/, G.r März 19 G., März April 19 G., April Mai
S Paris, 18. Februar. (Anfangsbericht.) Spiritus behauptet,

e 44.75 G., März 44,50, Mai Auguſt 44.25 G., September
ezbr. 40,75 G.

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
Haumburg, 18. Febr. Rüböl (unverzollt), ruh., loco 46,50 Br.
Köln, 18. Febr. Rüböl loco 53.50, Janr. 50,80.
Paris, 18. Febr. (Schlußbericht.) Rüböl ruhig. Febr. 4900,

März 49,25, März April 49.50, Mai Auguſt 50.25.
Hülſenfrüchte.

Nordhauſen, 18. Februar. Kochlinſen 20,00-30,00 Mk., Koch
erbſen 16,00--18,00 Mk. Speiſebohnen 18--20 Mk. per 100 kg.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 18. Februar. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke

21,50 Mk., Kartoffelmehl 21,50 Mk., feuchte Stärke 11,20 Mk.
Nordhauſen, 18. Februar. Kartoffeln 4,00-4,50 M. p. 100 kg
Hamburg, 17. Februar. Kartoffelſtärke, prima Waare prompi

20 Mk., Veferung MärzApril 201/--21 Mk., Kartoffelmehl,
prima Waare prompt 21--21 Mk., Liefer. März April 21 bis211 Mk. Superior Stärke 21—21i7, Bit. Superior Mehl 22
bis 22 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Nordhauſen, 18. Februar. Rindfleiſch 1,20-1,40 Mk., von der

Keule, ohne Knochen 1,60 Mk. Schweinefleiſch 1,40--1,60 Mk. ge
räucherter Speck 1,60--1,80 Mk. Hammelfleiſch 1,10--1,20 Mk.
Kalbfleiſch 1,10 1,20 Mk., Landbutter 1,80 Mk., Speiſebutter 2,00 bis
2,20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,30--2,40 Mk., Eier 1,07--1,14 Mk. pr.
1 Kilogramm. Eier 3,20--3,40 Mk., Käſe 4,00-5,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 17. Februar. Schmalz. Amerik. Steam 28 Mk,,
do. raff. in Tierces Marke Armour's Speeial 30 Mk., do. do.
Chamberlain, Roe u. Co. 31 Mk., do. do. Choice Grocery 292/, Mk.,
div. Marken 29--29 Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.

x u kleine 80 PfHamburg, 17. Februar. Steinbutt 125 Pfg., kleine fg.,Seezungen 170 Hig. kleine 115 Pfg., Kleiße, große 80 Pfg.,
kleine 50 Pfg., Rothzungen 45 Pfg., Zander 55 Pfg., Schollen
große 43 Pfg., mittel 45 Pfg., kleine 35 Pfg., Schellfiſche, große
32 Pfg., mittel 26 Pfg., kleine 18 Pfg., Lachs, rothfl. 250 Pfg.
Silberlachs Pfg., Lachsforellen 180 Pfg. Fiußhechte 60 Pfg.
Seehechte 30 Pfg. Hummern, lebende 260 Pfg., Cabliau, große22 Pig., kleine j8 Pfg., Lengfiſch 14 Pfa., Rochen i5 Pfg., Blaufiſch
12 Pfg., Schnepel 35 Pfg.

Stroh. Heu.
Nordhanſen, 18. Februar. Richtſtroh 2,50--3,00 Mk., Heu

4,50-—5,50 Mk., für 100 Kilogramm.
Baumwolle und Wolle.

Leipzig, 17. Februar. KammzugTerminhandel. La Plata.
Grundmuſter B., per Februar 3,95 Mk., per März 3,92/ Mk.
per April 3,921 Mk., per Mai 3,9) Mk., per Juni 3,95 Mk.,
per Juli 3,87 Mk. per Auguſt 3,871 Mk., per Sept. 3,87 Mk.per Oktober 385 Mk., per November 3,85 Mk., per Dezember

3,85 Mk., per Januar 3,85 Mk.
Tendenz: Ruhig.

Bremen, 18. Februar. Baumwolle. Schwäch. Upland midd
ling loco 32,50 Pfg.

Liverpool, 18. Februar. (Schlußbericht) Baumwolle.
Umſatz 6 000 Ballen, davon für Spekulation und Export 500 Ballen,

Middling amerikaniſche Lieferunge.n: Feſt.
Per R s Käuferpreis, Per JuliAuguſt 3* Verk.Preis,

ärz April 32 Käuferpreis, Aug.Sept. 3 Verk.Preis,
April-Mai 3* Verk.Preis, Sept.Okt. 3* Verk.-Preis,
Ja n 3 Käuferpreis, Okt.-Nov. 32 Verk.Preis,
Juni-Juli 3 Käuferpreis, Nov.Dez. 32 Käuferpreis

Standard

Umſatz Kilogramm.

Metalle.
Amſterdam, 18. Februar. Bancazinn 62London, 18. Februar. Silber 27 Lſtrl Chili Kupfer

73/, Lſtrl., ver 3 Monate 78 Lſtrl,, Blei ſpan. 14 Lſtrl.,
engl. 148/, Lſtrl., Zinn 105 Lſtrl., Zink 28 Lſtrl.

Glasgow, 17. Februar. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed
numbers warrants 54 sh. 9 d.

Düngemittel.
Hamburg, 17. Februar. (Chiliſalpeter.) Loco 7,521 Mk

Rio de Janeiro, 16. Februar. Wechſel auf London 7
Bneuos Ayres, 18. Februar. Goldagio 121,70.

J J J TVerantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Halle, Sprech
ſtunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglih „„An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren. Für die Inſerate verantwortlich
B. Hendel, Halle a. S.

Hafer bhpt. Gerſte behauptet. e =—rrr-r——Z;——:Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87 Mit 1 Beilage.
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